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Neue Nachrichten. 


Berlin, 20. Jun. Die Borſig'ſche Fabrik 
feiert morgen die Fertigſtellung der 5000 Lo⸗ 
comotive unter Tellnahme der Mintfter und der 
Stadtbehörden. 

Salzburg, 20. Junl. Der Inſeratenagent 
Kremſer erſchoß die Gattin des Forſtrates Heidler 
wegen verſchmähter Liebe und ſtürzte ſich ſodann 
in den Salzachfluß und ertrank. 

London, 20. Juni. Der Geſamtverluſt der 
engliſchen Armee im Burenkriege beträgt 28 434 
Mann. Es ſtarben 10 72 Offiziere und 20 870 
Mann in Südafrika, ſowie 8 Offiziere und 500 
Mann nach der Rückkehr nach England, 105 Mann 
werden noch vermißt, 5879 Mann find invalide 
geworden. 

Warſchau, 20. Juni. Der Gouvernements⸗ 


sekretär Lot wurde in Gorwollin durch Revolverſchüſſe 


ermordet. Die Attentäter, zwei nihlliſtiſche Stu⸗ 
denten, ſind flüchtig. 


—0 Ueber die rheiniſchen Feſttage fällt 
der ſoz.⸗dem. „Vorwärts“ ein ſehr herbes Urteil: 
Wolff telegraphiert jetzt geradezu den Draht 
entzwei, um die Welt über die Einzelheiten 
höfiſcher Vergnügungsreiſen zu unterrichten. 
Während das offiziöſe Telegraphenbureau die 
wichtigſten Dinge — mit Rückſicht auf die 
Dividende der Aktionäre und das „Staats⸗ 
intereſſe“ — ſehr knapp und dürftig bringt, 
wenn es ſie nicht gar verſchweigt, läßt es 
förmlich telegraphiſche Wolkenbrüche regnen, um 
Studentenkommerſe, Anſammlungen weißge⸗ 
kleideter Jungfrauen, militäriſche Aufmärſche und 
Zuſammenrottungen von befrackten Stadt⸗ 
bureaufroten angemeſſen zu beraten; ſelbſt 
poetiſch wird Wolff, wenn ihn die Fülle der 
Geſichte 
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Zbwecke aufgewendeten 


Telegrammſpeſen die deutſche Kulturarbeit der 


Gegenwart abſchätzen, ſo müßte er zu dem 
Glauben kommen, ganz Deutſchland befinde ſich 
in dem Taumel eines ewigen 
Schützenfeſtes, eines Schützenſeſtes über- 
dies, dem jede volkstümliche Urwüchſigkeit fehlt. 
Armes Zeitungspublikum, das ſo viel bunt⸗ 
geſcheckte Langewelle und Nichtigkeit ertragen 
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Aeber Korpserziehung 

plaudert in der „B. M.⸗3.“ ein Mitarbeiter aljo : 

Meyer hieß der junge Mann, der bei dem 
Fackelzug der Bonner Studentenſchaft eine Huldi⸗ 
gungs⸗Anſprache an den Kaiſer hielt. Was er in 
ſeiner Anſprache ſagte, das hat der offizlöſe Tele⸗ 
graph der lauſchenden Mitwelt zu verkünden nicht 
für nötig gehalten, und wenn es nicht eine Anzahl 
von Blättern gäbe, welche der Berichterſtattung 
über Haupt⸗ und Staatsaktionen von der Art, 
wie ſie in dieſen Tagen zu Bonn ſtattgefunden 
haben, einen beträchtlichen Teil ihres Raumes zu⸗ 
meljen, jo hätten wir über dieſen Meyer, woher 
er kam der Fahrt und was ſein Nam' und Art, 
zaum jemals etwas erfahren. So aber wiſſen wir 
wenigſtens, daß er der Verbindung „Wingolf“ 
angehört, einer Vereinigung evang. Studierender, 
die ſich meiſt aus der theol. Fakultät rekrutieren, 
ein Faktum, das denen zur Beruhigung dienen 
mag, in denen etwa beim Klang des Namens 
Meyer gewiſſe Zweifel aufgeſtlegen ſeln ſollten. 

Aber Meyer bleibt ſchlleßlich doch Meyer, und 
der Inhalt feiner Rede iſt daher von geringem 
Belang. Ganz anders verhält es ſich mit der 
Rede des 1. Charglerten des Korps „Boruſſia“, 
der ja nun bald in der „Woche“ neben feinen 
ſeudalen Commilitonen und den alten Herren 
prangen wird. Dieſer junge Mann, er iſt Student 
der Rechte, verſicherte dem Kalſer, daß die „Bo⸗ 
ruſſen auch fortan bemüht ſein würden, eine 
„ſchneldige Klinge“ zu führen. Das iſt nun welter 
nichts als eine ganz abgebrauchte Phraſe aus dem 
torpsſtudeatiſchen Jargon, der weiter keine Bedeu⸗ 
zung zukommt. Daß der junge Mann den Zwef⸗ 


kampf mit tötlichen Waffen vor dem Kaiſer ver⸗ 


herrlicht, in deſſen Namen dieſes Vergehen beſtraft 
wird, iſt zwar ziemlich taktlos, aber auch darüber 
kann man zur Tagesordnung übergehen, weil ſich 
der jugendliche Feſtredner wohl nichts weiter dabei 
gedacht hat. Seine Rede wäre überhaupt ohne 
jedes Intereſſe, wenn nicht der Kaijer den Ge, 
danken des Herrn von Bentivegni aufgenommen 
und ihn weiter ausgeſponnen hätte. Er ſagte in 
einem Trinkſpruch, daß das Korps „Boruſſia“ die 
Aufgabe, die es ſich geſtellt, erfünt habe, und daß 
feine Mitglieder dem Himmel dankbar ſein könnten 
für all' die Männer, die aus dem Korps hervor⸗ 


berauſchen. Würde ein Ausländer 
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Sonntag, den 22. Juni 


muß! — Wir begnügen uns aus den rheiniſchen 
Feſtivitäten hervorzuheben, daß bei dem Kommers 
der Bonner Boruſſen der „erſte Charglerte“ 
den berufsmäßigen Verſtoß gegen § 201 des 

Strafgeſetzbuchs (Duell) als höchſtes Hrift- 
liches Lebensideal feierte; auf der 
Menſur ſchneidig die Klinge zu führen — die 
Säbelhaueref tut übrigens nicht ſonderlich 
weh das iſt des Korpsſtudenten 
edelſte Aufgabe. 

Auch wenn man nicht auf die Couleur des 
„Vorwärts“ ſchwört, wird man zugeben müſſen, 
daß viel Wahres in obigen Worten ſteckt. £ 

—0 An der Regierung des Grafen Bülow 
übt die katholiſche „Köln. Volksztg.“ jol⸗ 
gende Kritik: 

Eine Politik im Walzertalt, eine auf das 
Dekorative berechnete, die Maſſen des Volkes 
durch ein flottes Tſchimderabum, durch Pauken 
und Trompeten anregende Karuſſelpolltik paßt 
beſſer für Franzoſen, als für die nüchternen 
Deutſchen. Graf Bülow irrt, wenn er meint, 
daß das Volk über dem äußern Glanz des 
Deutſchen Reichs die Mängel der Regierungs⸗ 
methode überſehe.“ 

—0 mecklenburg⸗Strelſtz hat bekanntlich ein 
Ochſenkopf⸗Wappen und ein Amtsblatt, die „Meckl. 
Nachrichten“. In der „Freiſ. Ztg.“ leſen wir. 

Das dümmſte Zeug in der konſervativen Preſſe 
findet ſich regelmäßig in den „M. N.“ So wird 
jetzt in einem Leitartikel lang und breit erzählt, 
daß die lebhafte Diskuſſton zwiſchen den Abgg. 
Richter und Singer in der letzten Sitzung des 
Reichstags über die Höhe der Verbrauchsabgabe 
auf Zucker eine zwiſchen den beiden Abgeordneten 
abgekartete Komödie geweſen ſei. j 
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Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Poſen — Universität? Der Rechtslehrer 
Prof. Dr. Brun ne r-derlin, der als ehemaliger 
Lehrer der Lemberger Hochſchule eln gründlicher 
Kenner des Polentums iſt, veröffentlicht in der 
„Deutſchen Monatsſchrift“ einen Aufſatz „Untverfität 
und die Polenfrage“. Darin lehnt er das 
Univerſitätsprojekt ab und erklärt: 

Nur wenn wir im Oſten eine feſte deutſche 
Mehrheit und eine unbedingt ſtaatstreue Be⸗ 
völkerung hätten, ließe ſich ein ſolcher Verſuch 
wagen. Da beide Vorausſetzungen nicht zu⸗ 
treffen, liegt die große Gefahr vor, daß der 

. 


gegangen ſeien, für die Männer, von denen jeder 
an ſeinem Orte, ſeinem Stand und in ſeinem Amt 
dazu beitrage, das Vaterland groß und glücklich 
zu machen. Es jei dem Korps beſchleden, Fürſten⸗ 
ſöhne in ſeinen Reihen zu ſehen und ſie einzufüh⸗ 
ren in das Leben. Ihnen müſſe nicht nur die 
heitere, ſondern auch die ernſte Seite des Lebens 
klar gemacht werden. ; 

Der „Korps⸗Erzlehung“, von welcher in den 
Kreiſen der Angehörigen dieſer ſtudentiſchen Ver⸗ 
bindungen ſtets mit außerordentlich wichtiger Miene 
als von der Blüte edelſter und feinſter Geſinnungs⸗ 
und Leber art geſprochen wird, werden alſo auch 
hier hohe und ſchöne Aufgaben zugewieſen. Sehen 
wir run einmal zu, welche Mittel denn eigentlich 
den Korps im allgemeinen und dem 
Korps „Boruſſia“ im beſonderen zu Gebote 
ſtehen, um dle Aufgaben, die ſich ſelbſt vindic leren 
und die ihnen auch von maßgebendſter Seite ge⸗ 
ſtellt werden, zu löſen. 

Die Corpsſtudenten rekrutieren ſich aus Söhnen 
wohlhabender Eltern, die in der Lage find, ihren 
Sprößlingen für ihren Unterhalt auf der Univerſi⸗ 
tät eine Summe von mindeſtens 250-300 M. 
monatlich zu bewilligen. Im Korps, das ſolcher⸗ 
geſtalt von vornherein den Stempel der Geldſacks⸗ 
Exkluſivität an der Stirn trägt, lernen ſie zunächſt 
den Bier⸗Comment und das Fechten. Ste lernen 
ferner, wie man ſich patent anziehen und wie mon 
ſich in feinen Kreiſen zu bewegen hat. Sie lernen 
schließlich die in dieſen feinen Kreiſen herrſchenden 
geſellſchaftlichen, poritiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen als abjolut maßgebend anzu⸗ 
ſehen und alles zu vermeiden, was fie mit dieſen 
Anſchauungen in Widerſpruch bringen könnte. 
Das alles fordert, wie man ſich denken kann, 
außerordentlich viel Zeit, und daß fomit für den 
Zweck, für welchen die jungen Leute doch in erſter 
Reihe von ihren Eltern auf den Univerſitäten 
unterhalten werden, umſo weniger Zeit übrig bleibt, 
verſteht ſich am Rande; es iſt eine Tatſache, daß 
diejenigen Korpsſtudenten, welche beſtrebt find, 
die Studienzeit eifrig und gewiſſenhaft auszunützen, 
wenn anders ein ſolches Streben ſich überhaupt 
mit dem Corpsſtudententum vereinigen läßt, eine 
ſehr wenig angenehme Rolle ſpielen. Gewiß, es 
gibt eine Reihe tüchtiger Männer, welche aus dem 
Korps hervorgegangen ſind, aber wir ſtehen nicht 


Stelle zu 


polniſchen Propaganda ein wirkſames Kampf⸗ 
mittel in dieß Hände geſpielt würde. Eine 
Univerſität in Poſen wird von vornherein auf 
einen ſtärkeren Zuzug von polniſchen als von 
deutſchen Studenten zu rechnen haben. In der 
Provinz Poſen ſtehen zwei Millionen Polen einer 
Million Deutſcher gegenüber. Von den deutſchen 
Studenten aus der Provinz Poſen wird aber ein 
ſtarker Prozentſaß, dem alten akademiſchen 
Wandertriebe der Deutſchen folgend, mindeſtens 


einen Teil der Studienzeit an anderen 
Univerſitäten zubringen. Dagegen wird 
das Polentum die Parole ausgeben, daß 
es für den polniſchen Studenten eine 


nationale Pflicht jet, die Poſener Univerfität 
zu beziehen. Aus dem Weſten und Süden wird 
die Zuwanderung deutſcher Studenten ſehr gering 
ſein. Dagegen werden die Polen ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich einen nicht unbeträchtlichen Zuzug aus 
Galizien und aus Ruſſiſch⸗Polen nach Poſen 
lenken. Es iſt eine alte polniſche Forderung, 
die jetzt von den Deutſchen wieder aufgenommen 
worden iſt. Urſprünglich hatten die Polen eine 
reinpolniſche Hochſchule verlangt, ſeit den 70er 
Jahren aber wollten ſie mit einigen polniſchen 
Lehrſtühlen für beſtimmte Fächer zufrieden ſein. 
Brunner kommt zu dem Schluß, daß das 
deutſche Unterrichtsweſen zunächſt an einer anderen 
fordern iſt. Gerade in Poſen und 
Weſtpreußen muß man von unten auf bauen. 
Die Förderung des Volksſchulweſens, der 
Volksbibliotheken u. ſ. w. iſt vorderhand eine viel 
dringendere Aufgabe als die Gründung einer 
neuen Hochſchule. — Das letztere, über das Volks⸗ 
ſchulweſen, deckt ſich genau mit dem, was von 
liberaler Seite ſtets betont worden iſt. 
— —_—_ _ _____ I 


Rechtspflege. 

wegen Körperverletzung wurde der 
Totengräber B. von der Strafkammer in 
Schneidemühl zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. B. hatte einem faſt er⸗ 
blindeten Mann, der ſich durch Harmonikaſpiel 
ſeinen Unterhalt erwirbt, derartige Kopfwunden 
beigebracht, daß der Verletzte längere Zeit im 
Krankenhauſe Aufenthalt nehmen mußte. 

„In polniſcher Sprache! war ein Ge⸗ 
richts⸗Bericht der „Thorn. Ztg.“ betitelt, worin 
mitgeteilt wurde, daß Herr v. Loga wegen Be⸗ 
amtenbeleidigung mit 50 M. Gelditrafe belegt 
——— KKK 
trotz der Korps⸗Erzlehung zu tüchtigen Männern 
geworden ſind. 

Der junge Student ſoll auf der Univerſität 
nicht blos ſeinen Fachſtudien obliegen, ſondern er 
ſoll auch die ihm ſo reichlich gebotene Gelegenheit 
benützen, feinen Blick zu erweiteren für das Leben, 
für ſeine Forderungen und für ſeine Bedürfniſſe. 
Zu dieſem Zwecke entläßt man ihn aus dem engen 
Kreis, dem er während der Schulzeit angehört 
hat, man entläßt ihn aus der ſtrengen Zucht dieſes 
Krelſes und gibt ihm die vollſte Freiheit, damit 
er ſich unter den Menſchen, für die er ſpäterhin 
arbeiten und in denen er dienen ſoll, bewegen 
könne, um kennen zu lernen, was ſie wünſchen, 
was ſie fühlen und was ſie denken. Und gerade 
die Jugend, die ſich leichter an die Mitmenſchen 
anſchließt, als das gereiftere Lebensalter, für welche 
alle die Schranken noch nicht gezogen ſind, welche 
Männer, die in ihrer Berufsarbeit aufgehen, in 
kleinere Kreiſe verweiſen, gerade die Jugend kann 
am leichteſten den Grund legen für die Wiſſenſchaft 
der Welt und der Lebenskenntnis. Dem Korps⸗ 
ſtudenten aber wird die Gelegenhelt, ſich ſolche 
Wiſſenſchaft zu erwerben, von vornherein genommen. 
Aus engem Kreis auf der Schule tritt er über in 
den engen Kreis der Studentenverbindung. Alles, 
was außerhalb dieſes Kreiſes liegt, exiſtiert für 
ihn nicht, darf für ihn nicht exlrſtieren. Die ſchöne 
Freiheit und die Ungebundenheit der Jugend, mit 


der ſie ſich über viele Hemmniſſe und Schranken 


hinwegſetzt, die Unbefangenheit und die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit, mit der fie ſich an die Menſchen anſchlleßt, 
alles das, von dem der Dichter ſingt: 

„Das wirkt im Menſchen, das Leben ſchafft, 
Den Trotz und die Milde zugleich, 

Den Mut in der Bruſt und im Arm die Kraft 

Eine Welt von Gefühlen ſo reich.“ 
alles das exiſtirt für die „Korpserziehung“ nicht. 
Schneidig ſein, patent ſein, feudal ſein, das iſt alles. 
„Frei iſt der Burſch“, ſo hieß es früher. Heute 
lernt er pfeifen wie die Geheimräte, die Generale, 
die Kammerherren ſingen. So ſehen die pädago⸗ 
giſchen Mittel aus, mit denen Männer erziehen zu 
können die Korps ſich einbilden. 

Was für die Korpsſtudenten im allgemeinen gilt, 
das gilt in ganz beſonderem Maße von den Angehörl⸗ 
gen des Korps „Boruſſia“. Dieſe müſſen nicht blos 
ſchwer reiche junge Leute fein, ſondern fie müſſen 


an, zu behaupten, daß fie nicht wegen, ſondern J auch von Adel fein. Der märkiſche und der pom⸗ 


(Zweites Blatt) 
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worden iſt. Der Verurteilte ſandte uns alsbald 
eine Berichtigung zu, worin er ſeine Prozeßange⸗ 
legenheit genau präelſierte. Wir haben uns ine 
zwiſchen zu informieren geſucht und ſind zu dem 
Schluß gekommen, daß unſer Korreſpondent in der 
Tat ſein Gerichtsreferat inhaltlich ungenau und in 
der Form ſo geſaßt hat, daß Herr v. L. ſich 
wohl beleldigt fühlen konnte. Bemerkt jei noch, 
daß der qu. Artikel, bevor er in die Setzerei wan⸗ 
derte, von uns nur flüchtig geleſen war, da wir 
an jenem Tage gerade eifrig beſchäftigt waren, er hätte 
ſonſt in der Faſſung nicht unſere Billigung gefunden. 

Achtung, Gastwirte! Eine Frau v. H., 
die die Schankwirtſchaft betreibt, war angeſchuldigt 
worden, ſich dadurch ſtrafbar gemacht zu haben, 
daß ſie von den bei der Genehmigung feſtgeſetzten 
Bedingungen abgewichen ſei. 
die Schankerlaubnis für 3 Zimmer erhalten. Eins 
benutzte ſie ſpäter nicht zu Schankzwecken, ſondern 
vermietete es. Das Schöffengericht erkannte gegen 
die Angeklagte auf eine Geldſtrafe, da ſie nicht 
befugt war, eins von den zu Schankzwecken be⸗ 
ſtimmten Zimmern zu vermieten. Das Landgericht 
ſprach jedoch die Angeklagte auf ihre Berufung 


frei, da jie nicht verpflichtet geweſen ſel, ſämtliche 


3 Zimmer zu Schankzwecken zu benutzen. In der 
Reviſion behauptete die Staatsanwaltſchaft, für 2 
Zimmer mit nur 33 qm Bodenfläche hätte die 
Angeklagte überhaupt keine Schankerlaubnis erhalten; 
nach den Normativbeſtimmungen würde im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Geſundheit ꝛc. die Schanker⸗ 
laubnis nur dann gegeben, wenn die Schankräume 
einen Flächenraum von 50 qm hätten. Das 
Kammergericht hob die Vorentſcheidung auf und 
erkannte auf eine Gel dſtrafe. ; 
der Urach der Leipziger Bank. Wuthe, 
vorm. Buchhalter der Leipziger Bank, glaubt, daß 
Gentſch die Treberobligos erkannt habe; ihm war 
bekannt, daß ein Teil der Briefe des Sekretariats 
in Verwahrung Exners blieb. — Zeuge Brenzler 
jagt aus, er erhielt für ſeine Abſchlußbuchung In⸗ 
ſtruktion von Exner bezüglich Zinſen und Provi⸗ 
ſion. Hierauf wird der Brief von Schmidt an 
Exner verleſen, worin Schmidt ſagt, ihm graue 
vor der dosniſchen Gründung. In ſeiner Antwort 
ſagte Exner angeſichts des Engagements der 
Trebergeſellſchaft ſei die Gewährung weiterer 
großen Summen ausgeſchloſſen geweſen. Der 


Vorſitzende ſtellt feſt, daß die Trebergeſellſchaft in 


5 Monaten 
braucht hat. 

— —_L—Luännnnnnnnnnnnnn nn 
merſche Junker alſo, der von Jugend an in dem 
Gedanken gelebt hat, daß der Menſch im Grunde 
genommen erſt beim Baron anfange, daß er kraft 
ſeines blauen Blutes etwas weit Beſſeres und Vor⸗ 
nehmeres ſei, als die „gewöhnlichen“ Menſchen, 
daß er ſchon vermöge ſeiner Geburt zu den Edel⸗ 
ſten der Natlon gehöre und daß er daher Anſpruch 
darauf habe, daß die übrige Menſchheit ſich ihm 
unterordne, er erfährt auch auf der Univerfität 
nicht, daß es außer den Blaublütigen auch noch 
andere Menſchen gibt, die neben ihm ſtehen, und 
die nicht blos dazu da ſind, ſich von ihm führen 
und leiten zu laſſen. Er ſieht, daß die alten 
Herren ſeines Korps im Staat und in der Ge⸗ 


13 Millionen ver⸗ 


ſellſchaft die allererſte Rolle ſpielen, und er glaubt 


ſchließlich, daß er ſchon infolge feiner Zugehörigkeit 
zu dem hochfendalen Korps berufen jel, dereinſt 
dieſelbe Rolle zu ſpielen. 

Und wie die Dinge bei uns zu Lande leider 
nun einmal liegen, täuſcht er ſich in ſeiner Auf⸗ 
faſſung gar nicht einmal allzu ſehr. Denn was die 


Korpsverbindungen, was „vornehme“ Geburt u. 


ſ. w. in unſerem politiſchen Leben für eine Rolle 
ſpielen, das weiß man längſt, und das tritt gerade 
in den gegenwärtigen Zeitläuften immer klarer 
zu Tage. Woher kommt die klägliche 
Schwäche unſerer Regierung dem nimmerſatten 
Agrariertum, den Kanalrebellen gegenüber ? 
Doch einfach daher, daß das Junkertum großge⸗ 
väppelt und verzogen worden iſt, daß man feinen 
Aſpirationen von jeher Tür und Tor geöffnet hat, 
daß man ſich nie entſchließen konnte, dieſe Kaſte 
zurückzuweiſenin die Schranken, in denen ſie gehört. 
Und dazu konnte man ſich nicht entſchließen, weil 
ja die, von denen der Entſchluß hätte ausgehen 
müſſen, ſtets dem Junkertum angehörten, weil ſie 
immer Fleiſch vom Fleiſch des Junkertums waren, 
weil ſie ſich ſtets in den Gedanken und in dem 
Anſchauungskreiſe des Junkertums bewegten, weil 
ſie dank der „Korpserziehung“ aus dieſem Bann⸗ 
kreiſe nicht heraus kommen konnten. 

Das eben iſt der Kreis, in dem ſich unſere 
Regierung herumdreht. Unſere Zeit braucht Männer, 
Männer, die das Netz zerreißen, in dem wir verſtrikt 
ſind, die uns aus dem unheilvollen Elrkel hinaus⸗ 
führen, in dem wir uns bewegen. Aber die Korps⸗ 
erziehung ſchafft ſolche Männer nicht. Sie ſchafft 
im Gegentell nur ſolche, welche die Stricke des 
Netzes, das uns umfängt, noch verſtärken. 


Frau v. H. hatte 


6 err 


eee 


3 Graf Pücler vor Gericht. 


E Es iſt bereits gemeldet worden, daß der ger⸗ 
7 maniſche Held von Kl.⸗Tſchirne in Schleſien von 
2 der Strafkammer in Glogau zu 6 Wochen Ge⸗ 
. fängnis verurtellt wurde, weil er eine ihm verhaßte 
3 Feldbahn gänzlich unjüdiſcher Art kurz und klein 


geſchlagen hat. Der Sachverhalt iſt dieſer: Der 


i 
RNiittergutsbeſitzer Mitſcher in Steyden hatte auf 


jeiner 


. Grund eines im Jahre 1874 zwiſchen r 
: Tſchirne 


: Mutter und dem Vorbeſitzer von Kl. 
2 abgeſchloſſenen Pachtvertrages 
* Land am rechten Oderufer eine Feldbahn errichtet. 
Dieſe Feldbahn hat Graf Pückler, während der 
Pachtvertrag noch lief, zerſtören laſſen. Es handelt 
E ſich um eine primitive Feldbahn, wie man fie auf 
he vielen größeren Gütern zum Transport von Rüben 
* u. ſ. w. benutzt. — Die Verhandlung war bereits 
5 dreimal angeſetzt, mußte aber jedesmal aufgehoben 
2 werden, da Graf Pückler nicht erſchlenen war. 
25 In dem erſten Termin am 13. März beſchloß das 
Geericht die Verhaftung des Grafen. Da der Vor⸗ 
8 führungsbefehl erfolglos blieb, wurde am 25. März 
95 der ein Steckbrief gegen Pückler erlaſſen, der ſich in 
3 Schweiz aufhielt. Von dort bat er um Anberau⸗ 
| mung eines neuen Termines, der auch für den 
2 26. April anberaumt wurde. Er erſchlen aber 
nicht, ſondern das Atteſt einer Kaltwaſſerhellanſtalt, 
daß er durch Krankſein verhindert ſei. Graf 
Pückler hatte inzwiſchen durch Stellung einer 
Kaution von 5000 M. Aufhebung des Steckbriefes 
erwirkt. 


Der Andrang des Publikums zur Verhandlung 
iſt außerordentlich groß. Als Sachverſtändiger iſt 
der frühere Kreisphyſikus Oberſtabsarzt a. D. Geh. 
‚Sanitätsrat Dr. Neumann geladen. Dem Grafen 
Pückler ſteht ein Verteldiger nicht zur Seite. 


een 


N 
4 


Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekennt, er⸗ 
RE klärt Graf Pückler: Gewiß, ich nehme alles auf 
maich. Der Inſpektor hat mir geſchrieben, ob er 
deaie Bahn zerſtören könne, und da habe ich ihm ge⸗ 
€ antwortet: Ja. Ich bitte, die Leute nicht zu be⸗ 


ſtrafen, fie können nichts dafür, ſie haben nur nach 

meinen Inſtruktlonen gehandelt, Vorſ.: Sie 

haben im Jahre 1894 Kl.⸗Tſchirne vom Frhrn. 
v. Buddenbrock übernommen, zwichen dieſem und 
4 der Vorbeſitzerin von Skeyden tft im Jahre 1874 
een schriftlicher Pachtvertrag geſchloſſen worden. 
5 Graf Pückler (lachend): Ich habe ihn nie geſehen, 
8 und auch nicht unterſchrſeben. — Der Pachtver⸗ 
1 trag wird verleſen. — Auf Befragen giebt Graf 
VNiückler an, daß ſein Inſpektor im Okt. in feinem 
Auftrage an Mitſcher geſchrieben habe, daß er für 
3 die Parzelle künftig 1200 M. verlange und ſie 
a zu verkaufen bereit jel. Eine Antwort erfolgte nicht. 

Auch auf einen zweiten und dritten Brief erfolgte 
2 feine Antwort. Das habe ihn geärgert und daher 
habe er dem Inſpektor auf ſeine Anfrage geſchrieben, 
2 er ſolle die Feldbahn zerſtören. Das geſchah in der 
2 Nacht zum 26. Nov. Er habe geglaubt, das jet 
8 nur eine kleine Sachbeſchädigung. Vor ſ.: Es 
hliütte doch leicht ein Unglück geſchehen können, 
Aund das iſt doch Hier nur durch einen Zufall ver⸗ 
. hindert worden. Wenn Sie Pächter wären, würden 
Sie ſich das gefallen laſſen? Graf Pückler: Dann 
würde ich jagen: Gott, bauen wir die Geſchichte wieder. 
And dann wäre die Sache ausgeſtanden. Ich 

hätte aber keine Anzeige gemacht; ich hätte das 
aals Scherz. aufgefaßt. Ich wollte dem Manne 

einen kleinen Schabernack ſpielen. Vorſ.: Sie find 

doch ſelber Juriſt geweſen, Sie waren Referendar? 

Graf Pückler: Ich bin eine zeitlang Referendar 
geweſen. Ich habe es als Scherz, als Spaß auf⸗ 
gefaßt. Außerdem war ich damals in der Politik 
tätig; ich habe garnicht an die juriſtiſche Seite ge⸗ 
dacht. Das war vielleicht unüberlegt, ich glaube, 
= es liegt in meinem Charakter etwas Gewaltſames, 
ſitch hätte es nicht für möglich gehalten, daß Straf⸗ 
5 anzeige erfolgt. 

Inſpektor Kirchner erklärt, daß er geglaubt 
habe, den Befehl ſeines Chefs befolgen zu müſſen. 
Die Schienen jelen in der Länge von 5 m aufs 
gerifjen geweſen an einer Stelle, wo keln Gefälle 
war und 70 m vom Oderdamm entfernt, 

Die 4 Arbeiter ſagen aus, ſie hätten den 
Beſehl befolgt, weil der Graf ihr Brodherr jet 
und ſie nicht brodverluſtig gehen wollten. Graf 
Pückler: Die Leute find eben bewöhnt zu tun, 
was ich befehle. Ich bin der einzige verantwort⸗ 
liche Redakteur. (Heiterkeit) Ich nehme alles 
auf mich. i 

In feinem Ploidoyer erklärt der Erſte Staats⸗ 
anwalt Koblick: Von einer bebauten Straße 
im Sinne des § 30 könne keine Rede fein. Nie⸗ 
mand würde z. B. auf die Idee kommen, einen 
Raub auf einer ſolchen Feldbahn als Straßenraub 
anzuſehen. Wohl aber könne man es als ein 
anderes Bauwerk im Sinne dieſes Paragraphen 
bezeichnen, er beſtrelte aber die Rechtswidrigkeit, 
ſowohl die ſubjektive als die objektive. Zum 

Schluß wirft der Staatsanwalt die Frage auf, ob 
man nicht nach der Art, wie Graf Pückler ſich in 
der Oeffentlichkeit und in der Sache ſelbſt geberdet 
hat, zweifeln müßte, ob er die Tragweite ſeiner 
Handlungen zu erfaſſen in der Lage war. Er be⸗ 


e: g für den Fall, daß der Gerichtshof 


i 


50 5 vor, 
nen Ausführungen ſich nicht anſchlleßen ſollte, 
ein Gutachten des Geh. eee ee 
über den Gelſteszuſtand des Angeklagten zu veran⸗ 
laſſen. Er beantrage Frelſprechung des Grafen 
— Püdler und auch der übrigen Angeklagten. — 
Vor: Haben Sie noch etwas zu bemerken, 
Herr Graf? — Graf Pückler: Ich Bitte 
RNaückſicht zu nehmen auf meine foztale Stellung 
und auf meine Tütigkeit als politiſcher Führer, als 
QBaührer der nationalen Parteien. 
Nach halbſtündiger Beratung des Gerichtshofes 
erklärt der Vorfigende, daß das Gericht beſchloſſen 
babe, nochmals in die Beweſsaufnahme einzutreten. 


auf einem Stück 


Geh. Sanitätsrat Dr. Neuman (ein 70jähriger 
Herr, der das eiſerne Kreuz beſitzt) erklärt: Es 
iſt eine etwas ſchwierige Frage, die an mich heran⸗ 
dem Graſen 
Pückler geſprochen habe, wir haben uns zuwellen 
Ich habe eine ganze Reihe von 


tritt, weil ich noch niemals mlt 


wohl geſehen. 
Zeitungsberichten erhalten, Geſpräche gehört u. f. 
w., nach denen allerdings Graf Pückler ſich in 
früherer Zeit etwas 
Pückler (unterbrechend): 
der Herr mich auf meine geiſtige 
fähigkeit unterſuchen? Ich faſſe das als perſönliche 
Beleidigung auf. Vo rſ.: Ich bitte, ſich ruhig 
zu verhalten. Graf Pückler: Ich erkläre alſo, 
daß ich das als verſönliche Beleidigung auffaſſe, 
ich bitte ſich danach zu richten. Vor ſ.: Ich er⸗ 
ſuche Sie, ſich zu mäßigen, Sie haben den Herrn 
Sachverſtändigen nicht zu unterbrechen. 
Pückler: Als perſönliche Beleidigung! Ich 
erkläre das hiermit, wenn jemand mich auf meinen 
Gelſteszuſtand unterſuchen will, denn ich gehöre 
mit zu den Führern der politiſchen Parteien. Ich 
bitte die Herren, die Konſequenzen ſich zu über⸗ 
legen! Dr. Neumann: Ich weiß nicht, ob 
der Graf Pückler an Krankheiten früher gelitten 
hat, oder ob in feiner Familie irgendwelche geiſti⸗ 
gen Störungen vorgekommen ſind. Graf Pückler 
ruft: Niemals, niemals! Dr. Neumann: 
Ich kann nur ſagen, daß er mit einem Größenbe⸗ 
wußtſein, ich will nicht ſagen mit Größenwahn, 
behaftet iſt. Seine Rede am 6. Junk d. J. in 
Berlin, war derartig, daß man ſich wundern muß, 
daß ein Herr, der Offizier geweſen, der Jura 
ſtudiert hat, der den höchſten Kreifen angehört, ſich 
in einer ſolchen maßloſen Weiſe ausdrücken kann. 
. . . — Graf Pückler (unterbrechend): Das 
war notwendig. Vor ſ.: Seien Ste doch ſtlll. 
Sachverſtänd iger: ſich ſolche 
Schimpfereien erlaubt. Wenn er auf die Juden 
ſchimpft, wie kommen die Glogauer Juden dazu, 
daß dieſe ganz beſonders beſchimpft werden ? 
Graf Pückler (unterbrechend): Gehört gar 
nicht hier her. Der Vorſitzen de weiſt biefe 
Unterbrechung ſcharf zurück. Graf Pückler: 
Aber das iſt doch für mich beſchimpfend, daß der 
Mann über meine geiſtigen Eigenſchaften ſchimpft. 
Das fit doch ein Skandal, man wird immer wie 
ein Schuft behandelt. Sachverſtändig er: 
Verfolgungsideen kommen zum Vorſchein in jener 
Rede, wo er behauptete, daß man ihn in der 
Schweiz habe vergiften wollen. Graf Pückler 
(ſchreiend): So iſt es auch geweſen. Wenn ich 
ſage, ſo iſt es geweſen, dann iſt es ſo. Ich 
möchte mal ſehen, wenn Sie Gift ſchlucken müſſen. 
Vorſ. macht den Angeklagten, der in immer 
größerer Erregung ſchreit, auf die Folgen auf⸗ 
merkſam und droht ihm ſofortige Abführung in 
dreitägigen Arreſt an. Sachverſtändiger: 
Er ſagt dann weiter in der Verſammlung, daß er 
die Bahn kurz und klein geſchlagen habe, und daß 
er von den Gerichten unanſtändig behandelt werde. 
Graf Pückler: Unwürdig, habe ich geſagt. 
Der Sachverſtändige kommt nochmals auf 
die Verglftungsgeſchichte zurück und erklärt, da 
kann man den Mann nicht mehr für normal 
halten. Graf Pückler: Dann ſind Sie es auch 
nicht, verehrter Herr, ich werde Ihnen meinen 
Kartellträger ſchicfen. Vor ſ.: Jetzt find Sie 
endlich einmal ſtill; ſetzen Sie mich nicht in die 
Lage, fie abführen zu laſſen. Sach ver⸗ 
ſtändiger: Es würde ſich empfehlen, den An⸗ 
geklagten auf 6 Wochen in eine Landesirrenanſtalt 
zu bringen. Ich beantrage dieſes. 

Erſter Staatsanwalt Ko blick: Ich glaube, 
über dieſen Antrag wird das Gericht hinweg⸗ 
kommen können. Was hier zur Sprache gebracht 
iſt, iſt wohl nicht derartig, daß man daraus den 
Beweis ſchöpfen kann, daß Graf Pidler fi in 
einem ſolchen Geiſteszuſtand befand, bei dem eine 
freie Willensmeinung ausgeſchloſſen war. Wenn 
ſich der Gerichtshof meinen Ausführungen von 
vorhin anſchließt, erübrigt es ſich, dem Antrag des 
Gutachters ſtattzugeben. Ich beantrage Frei⸗ 
ſprechung 

Während der hierauf folgenden Beratung des 
Gerichtshofes führt Graf Pückler laute Selbſt⸗ 
geſpräche: Das iſt unerhört! Ich, der ich ſeit 
drei Jahren für Deutſchland fechte; das iſt eine 
Beleidigung. l 

Das Urteil lautet: Das Gericht ſteht auf 
dem Standpunkt, daß Graf Pückler im Beſitz 
ſelner Geiſteskräfte iſt. Motſcher war zur Errich⸗ 
tung der Feldbahn berechtigt, die Zerſtörung 
hätte ein Unglück zur Folge haben können, wenn 
nicht zufällig ein Vorarbeiter vorausgegangen 
wäre und den Schaden bemerkt hätte. Graf 
Pückler wird zu 6 Wochen und Inſpektor 
Kirſchner zu 4 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt und ihnen die Koſten des Verfahrens 
auferlegt. Die 4 Arbeiter werden freigeſprochen. 
Das Gericht geht von der Anſicht aus, daß es 
ſich um ein Bauwerk im Sinne des § 305 
aber nicht um eine bebaute Straße handle. 

Graf Pückler nahm das Urteil ruhig ent⸗ 

gegen. Vor dem Gerichtsgebäude hatte ſich eine 
große Menſchenmenge angeſammelt. 
— 


Tuſtige Ecke. 


Uebertrumpft. Haben Sie's geleſen: Bei 
meinem letzten Gaſtſpiel hat man mir jedesmal nach 
der Vorſtellung die Pferde ausgeſpannt 1, Lächerlich, 
von ſo was überhaupt zu ſprechen. Als ich neulich 
den „Lohengrin“ geſungen, hat das Publikum bei 
offener Scene die Bühne geſtürmt und mir — den 
Schwan ausgeſpannt!“ 

Unfehlbar. „Ich kann Dir keine Baderelſe 
bewilligen, liebe Amalle! Ich habe im Amts⸗ 
bureau eine ſehr ſchlechte Auskunft über mein Ge⸗ 
ſchäft erhalten!“ 


eigentümlich — — Graf 
Verzeihen Sie, ſoll 
Zurechnungs⸗ 


Graf 


Arbeiter-gewegung. 


+r Berlin, 20. Junk. Die Bauarbeiter 
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. In mehreren 
Tiſchlerwerkſtätten haben die Geſellen, weil Kollegen 
vom Arbeitsnachwels der Holzinduſtrlellen angeftellt 
Gegen 4 
Diſchler, welche Kollegen, weil fie den Arbeitsnach⸗ 
weis der Arbeitgeber benutzt hatten, brutal miß⸗ 
handelt haben, iſt Strafanzeige erſtattet worden. 
Der deutſche Holzarbelterverband hat einen Ueber⸗ 
wachungsdienſt eingerichtet, um Arbeitloſe von der 


worden ſind, die Arbeit niederlegt. 


Benutzung des Arbeitsnachwelſes der Holzinduſtri⸗ 
ellen abzuhalten. 

+r Hanau, 20. Juni. Der O. V. des 
Verbandes dtſch. Buchdrucker hatte an 
Magiſtrat und Stadtverordnete das Erſuchen ge⸗ 


richtet, die ſtädtiſchen Druckarbeiten nur an tariftreue 


Druckereien vergeben zu wollen. Auf eine Anfrage 


des Magifirat3 bei dem Tarifamte in Berlin er⸗ 


folgte die Antwort, daß in Hanau alle Druckereien 
mit Ausnahme einer einzigen tariftreu ſeien. Da⸗ 
raufhin faßte der Magiftrat den Beſchluß, für das 
kommende Jahr nach Möglichkeit nur die tariftreuen 
Druckereien mit ſtädtiſchen Druckarbeiten zu be⸗ 
trauen. Die Stadtverordneten waren jedoch in 
der Mehrzahl der Anſicht, daß ſich die Stadver⸗ 
waltung nicht in interne Geſchäftsverhältniſſe der 
Gewerbetreibenden einmiſchen könne, und beſchloſſen 
nunmehr, zu erklären, daß ſie mit dem Maglſtrats⸗ 
beſchluß nicht einverſtanden ſelen. 


+7 Königsberg, 20. Junl. Die Maurer 
haben beſchloſſen, dem Vorſchlage der Innung ge⸗ 


mäß von jetzt bis zum 31. März 1903 für einen 
Stundenlohn von 47 Pf. zu arbeiten, vom 


1. April 1903 ab tritt ein Stundenlohn von 
50 Pf. (die Forderung der diesjährigen Lohnbe⸗ 


wegung) in Kraft. 


Ver miſchtes. 


— die außergewöhnlichen Naturerichei- 
nungen, Kälte, Nieberſchläge und Erdbeben dauern 


in Frankreich fort. Auf den Vogeſen, im 
Jura und auch in ebenen Diſtrikten, ſelbſt in Süd⸗ 
frankreich, herrſcht vielfach Froſtwetter, wie im 
Januar. Bei Remiremont liegt der Schnee 
mehrere Zentimeter hoch. In den Kreiſen Mont⸗ 


louis und Saillagouſe iſt vier Tage hintereinander 


Schnee gefallen und das Thermometer unter Null 
geſunken. 
nichtet. Die Saaten ſind überall im Rückſtande 
und durch Regengüſſe, Hagelſchlägen u. ſ. w. ſtark 
geſchädigt, im Norden und Nordweſten aber merk⸗ 
würdiger Weiſe bedeutend weniger, als im Zent⸗ 
rum und im Süden. — Im Bergbezirke Oloron 
(Pyrenäen) wurden am Montag wiederum mehrere 
heftige Erdſtöße verſpürt. Dieſe müſſen ſich nach 
Algerien fortgepflanzt haben, da aus Melilla gleiche 
Meldungen einlaufen. Dort war das Erdbeben 
ſehr heftig und gleichzeitig von dumpfem unter⸗ 
irdiſchem Grollen begleitet, das eine Panik hervor⸗ 
rief. Die Naturerſcheinung dauerte 2 Stunden, 
verlief aber vorläufig ohne weitere Folgen. 

— Allerlei Lebenszufälle. Die Wiener 
Morgenzeltung berichtet: Ein merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentreffen hat der Zufall gefügt. In dem 
Hauſe Kreuzgaſſe 68 in Währing fanden am Sonn⸗ 
tag faſt zur ſelben Stunde eine Kindtaufe, eine 
Trauung und ein Leichenbegräbnis ſtatt. Während 
die Familie des in dieſem Hauſe verſtorbenen 
Eiſengießers Hruizek in tiefer Trauer von ihrem 
Ernährer Abſchled nahm, beging der dort wohnende 
Tiſchlergehilfe Schütz mit feiner Braut das Hochzeits⸗ 
feft und zur ſelben Stunde feierte das Arbeiter⸗ 
Ehepaar Cihak die Taufe ihres jüngſtgeborenen 
Töchterchens Gabriele durch einen fröhlichen Tauf⸗ 
ſchmaus. Taufe, Hochzeit, Grab, der Zufall hatte 
ſie in ein Haus zuſammen geführt. — In Tür⸗ 


nig bei St. Pölten begehen am 23. d. drei Ge⸗⸗ 


ſchwiſter, zwei Schweſtern und ein Bruder das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Die Jubelpaare, die vor 
50 Jahren an einem und demſelben Tage ihre 
Hochzeit feierten, find Herr und Frau Schrittwieſer, 
Herr und Frau Daxböck, Herr und Frau Vare⸗ 
baum. Gleichzeitig mit der goldenen Hochzeit dieſer 
drei Geſchwiſter feiert auch der Enkel eines dieſer 
Paare ſeine Hochzeit. 

— Sum Löfflerſchen Giftmord in Ber⸗ 
lin teilt das Polizeipräſidium mit: „In ver⸗ 
ſchiedenen Blättern wird die Wiederaufnahme der 
polizeilichen Ermittelungen in der Löfflerſchen 
Mordſache nach elner beſonderen durch die 
Schwurgerlchtsverhandlung angeregten Richtung ge⸗ 
meldet. Dieſe Nachricht iſt völlig erfunden. Der 
Gang der gerichtlichen Verhandlungen hat ebenſo⸗ 
wenig wie das geſamte Vorverfahren für die 
Strafverfolgungsbehörden Momente ergeben, welche 
geeignet wären, den Verdacht der Täterſchaft oder 
Mitwiſſerſchaft auf irgend eine andere Perſon als 
den unter Anklage geſtellten Tomaſchke zu lenken.“ 
— Offen bleibt immer die Frage: Warum durfte 
der Pollzeikommiſſar nicht vor Gericht ausſagen? 

— Ein ſcharfer Schuß iſt in elner Vorſtadt 
Aachen's auf einen von Düſſeldorf in den Bahnhof 
Templerbau einlaufenden Perſonenzug abgegeben 
worden. Die Kugel durchſchlug beide mittleren 
Fenſter des betreffenden Wagenabteils, ohne die 
Inſaſſen zu verletzen. Es wurde ſofort eine ſtrenge, 
aber mit Rückſicht auf den Kaiſerbeſuch geheim ge⸗ 
haltene Unterſuchung eingeleitet, die bis jetzt ein 
beſtimmtes Reſultat nicht gehabt hat. 

—* Ein heiterer 3wiſchenfall in der Kirche 
ereignete ſich kürzlich in Bielitz (Schleſ.) Als der 
Geiſtliche die kirchlichen Nachrichten verkündete, um 
den Segen daran zu knüpfen, unterlief ihm der 
Irrtum, die Aufgebote mit den Sterbefällen zu 
verwechſeln. Er verkündete: „Es hat dem Herrn 
über Leben und Tod gefallen, Fräulein N. N. 


mit Herrn N. N. in ein beſſeres Jenſelts abzu⸗ 
rufen.“ 


Die Wein⸗ und Obſternte iſt ganz ver⸗ 


E die Anzeichen ſchwerer Nonvulſionen 
im Erdinnern ſcheinen ſich zu mehren. Wie der 
„New⸗Nork Herald“ mitteilt, iſt auch das ganze 
Flußtal des Hudſon demnächſtigen Vulkanaus⸗ 
brüchen ausgeſetzt. Profeſſor Herbert von der 
Pennſylvanka⸗Univerſität erklärte in einem Vortrag 
in New » York, daß Peekskill über einem Vulkan 
läge, der vielleicht der gefährlichſte der Erde jet 
und weit ſchrecklicheres Unheil als der Mont Pelee 
anrichten werde. Die Stadt New⸗Nork jet ſchon 
ſeit längerer Zeit in ſtändigem Sinken begriffen, 
die Flut ſteige jetzt ſchon bis zur Stadt Troy hin⸗ 
auf. Die wiſſenſchaftliche Unterſuchung zeige, daß 
der Fluß Hudſon früher von einer Höhe, die drei⸗ 
mal größer als der Niagarafall war, ſich ins Meer 
ergoſſen habe. 


Dom Hüchertiſch. 


Adolf Ott der meiſterhafte Erzähler 
des Hochgebirgromanes, eröffnet in dem neueſten 
(22.) Heft der Illuſtrierten Zeitſchrilt „Zur guten 
Stunde“ (Preis des Bierzehntagsbeftes 40 Pf., Deut⸗ 
ſches Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W. 57) feine Er⸗ 
zählung aus dem bäuerlichen Leben der Alpen „Die Schuld“, 
deren erſte Seiten bereits mit einer packenden Handlung 
und feſſelnden Seelenſchilderung einſetzen, ſo daß die Er⸗ 
wartung des Leſers auf das Höchſte geſpannt wird. Ein 
reicher zeitgeſchichtlicher Teil, die wie immer eine Fülle 
praktiſcher Anregung bietende Beilage Für unſere Frauen“ 
und die „Illustrierten Klaſikerbibliolhek“ mit Hebbels Maria 
Magdalena vervollſtändigen auch dieſes ſchöne Heft. 

Der bevorſtehenden Jubel feier des Germani⸗ 
ſchen Mu ſeums trägt auch die „Moderne Kunft“ 
erlag von Rich. Bong, Berlin W. 57. — Preis des 
Einzelheſtes 600 Pf.) in ſeinem ſoeben erſchienenen 20. Heft 
in würdiger Weile Rechnung in einem illustrierten Artikel 
aus der Feder von Theodor Volbehr, dem bekannten Kunſt⸗ 
ſchriftſteller und Direktor des Magdeburger Muſeums. Aus 
dm Prachtwerk „We tall und Menſchheit, giebt's wieder 
eine intereſſante Illuſtrationsprobe, in der „Kunſtchronik 
begegnen wir den Beginn der Beſprechung der großen 
Berliner Sommerausſtellungen — man ſieht: für die „Mo 
derne Kunſt“ giebt's nie „Tote Saſſon.“ Sie weiß auch 
in dieſer für beſte Unterhaltung zu ſorgen. 

Der automatiſche Stations anzeiger, 
in Bewegung geſetzt durch Elektrizität, iſt die neueſte Ber- 
vollkommnung auf —— — Gebiete. Die wich⸗ 
tige und äußerſt zweckmäßige Neuerung behandelt eingehend 
in Wort und Bild ein fachmänniſcher Artikel in dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Heft XXII der weitve breiteten iNuftrier- 
en Zeitſchrift „Fü Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus 
Bong u. Co. — Serlin W. 57, — 8 des Vierzeha⸗ 
tagsheftes 40 Pf.) Sehr reichhaltig iſt überhaupt diesmal 
wieder die Rubrik der neueſten Erfindungen und Entdeck⸗ 
ungen auf allen Gebieten der Naturwiſſenſchaft und Technik. 
Eine prächtige Zierde beſitzt es an der farbigen Kunſtbei⸗ 
az nach J. Schweninsli gleichnamigem 

emälde. 


Die Völker der Erde. Eine Schilde ung der 
Lebens weiſe, der Sitten, Gebräuche Feſte und Zeremonien 
aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lampert. Mit etwa 
650 Abildungen nach dem Leben. 35 Lief zu je 60 
Pfennig. L eierung 2 u. 3. Stuttgart, Deutſche Verlags · 
Anſtalt.) — Von dieſer im beſten Sinne volkstümlich ge» 
... eng 28 re von der = 
un ublikum jünſtig aufgenommen wurde, 
72 uns jetzt die Bu 0 2 u. 3 vor. Sie ſtehen 

erleiden ur wie Di e und laſſen erkennen, daß 
wir in dem Ganzen ein populäres Prachtwerk erhalten 
werden, das geeignet iſt, dem in den weiteſten Kreiſen ge- 
hegten Verlangen nach gründlicher Belehrung über die 
ethnographiſche Fragen und Probleme zu entſprechen. 
Ganz hervorragend iſt wiederum der reiche Bilderſchmuck 
dieſer Lieferungen: beſonders ſei hingewieſen auf den 
prächtigen Farbendruck „Ein ſüdafrikaniſcher Medizinmann 
und die Bilder einer Frau von den Tonga⸗Inſeln, der 
Fidſchi⸗Inſulanerin u. ſ. w., deren Ausführung auch den 
höchſten Anforderungen entſpricht. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 20. Juni 1902. 

Für Getreide, Half te und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe per Tonne ſogenannte Fact eis 
Provlſionuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergi tet 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

inländiſch große 636 Gr. 126 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſcher 148 —155 Mt, 
R.ap per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Winter» 200 M. 


Kleie per 50 Kilogr. Welzen⸗ 4,30 Mk. 
Roggen⸗ 4,45 — 4,60 Mk. 
Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 20. Juni 1902. 
Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualttät 136—140 Mk. 
Gerfte nach Qualität 120 —124 Mt. 
gute Brauwaare ohne Handel 
Futtererbſen 145—158 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinfter über Notiz. 
Der Vorſtand der Brodwerendörfe, 


TLuſtige Ecke. 


Erſter Reiſender: „Do 
e Berlinerinnen! Mogſt do 
einifteg'n ? Zweſter Melſender! Freilt! In dem 
Fall bin i füt die preißiſch⸗Bayriſche Eſſenbahnge⸗ 
meinfchaft I* 

verwickelt. Feldwebel: „Noch auf eins will 
ich die Herren Einjährigen aufmerkſam machen. 
Der Herr Hauptmann pflegt gerne ab und zu elnen 
Witz loszulaſſen. Lachen Sie laut, jo werden Ste 
beſtraft; lächeln Sie verſtohlen, ſo meint er, das 
wäre Hohn; lachen Sie gar nicht, jo hält er Sie 
für dumm! Alſo richten Sie ſich danach! 

Kennzeichen. A.: Mir ſcheint, der Huber 
hat ſich verheiratet!“ B.: „Warum 9, A.: Nun, 
weil er jetzt immer ſo allein umherlauft!“ 

Prinzen ⸗ Unterricht. Erzieher: „und was iſt das 
ür eine Taube, Hoheit?“ rin weigt, verle 
lach — 8 iat, Gase ae iſt dhe 
gr verlegen Ach, was werd 'n wir unſer 
Tochter emal mitgeben „Nu, mer wird ihr ſchon was 
zuſammenkonkurſeln.“ — 


. Dachpappen > 


besandet und unbesandet. 


Holzcement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 


BE Stückkalk, Portland- Cement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


9 Eindeckungen aller Art S 


wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 
und Ziegeldächer 


bei langjährigen Garantieen, m 


Gebrüder Pichert, 


ORN. G. m. b. H. CULMSEE. 


Roon-Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufrufe vom Der 
zember 1901 bringen wir hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, das uns bisher Seitens der 
Lokal Komitees zu a) Putzig, b) Carthaus, 
o) Elbing Stadt, d) Stuhm, e) Marlenwerder, 
f) Thorn Stadt, g) Roſenberg, h) Flatow 
und i) Schlochou 

Nachweiſungen 
über eingezahlte Gelder in Höhe von a) 608 M 
bezw. b) 418 M, c) 234 M., d) 699 M., 
e) 1226 M., t) 528 M., g) 1017 M., h) 
206 M. und i) 1043 M. zugegangen ſind. 

Von einer die Namen der einzelnen Spender 
aufführenden Quittungsleiſtung bitten wir 
abſehen zu dürſen, um die Zeitungen, welche 
in dankenswerther Weile unſere Veröffent⸗ 
lichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Die Qnuittungs⸗ 
leiſtung wird durch die Lokal⸗Komite s in 
ihnen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 

Judem wir allen bisherigen Spen⸗ 
dern unſeren herzlichen Dank aus⸗ 
ſprechen, wenden wir uns an alle Die⸗ 
jenigen, welche es bisher unterlaſſen 
haben, ſich ihrem Können und Ver⸗ 
mögen entſprechend an der Sammlung 
zu betheiligen, noch einmal mit der 
Bitte, auch ihrerſelts durch die That 
zu beweiſen, daß die Bewohner unſerer 
Provinz gewillt find, ſich an der Er⸗ 
füllung der Dankespflicht gegenüber 
einem der beſten Söhne des preußiſchen 
und deutſchen Vaterlandes in ange ; 
meſſener Weiſe zu betheiligen. 

Danzig, im Inn 1902. Sr 2% 
Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komite 
für die Errichtung eines Roon⸗Denkmals 

Im Auftrage 
v. Gossler, 
Ober präſident, Staatsmimiſter. 


en 


Adolph Leetz- 


THORN 


Neil. chte. C. 


— 


U — Gegründet 1888. — 
— TREE. 


Haushalts- 


Kern- 


Weitere Beiträge aus der Stadt Thorn 
werden von der Kämmereikaſſe hierſelbſt 
(Rathhaus) während der Dienftftunden gern 
entgegengeno nmen. 
horn, den 27. Juni 1902, 


Kersten, 
Erſter Bürgermeister. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im hieſigen 
ftädtiſchen Krankenhauſe u. Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) wird die Lleſerurg von 
Wäſcheſtoffen und Kleidungsſtücken nach dem 
nachgegebenen ungefähren Jahresbedarfe aus- 
geſchrieben und zwar: 

a) für das Krankenhaus: 
200 m weißes breites Leinen zu gr. Bezügen, 


Dee FIT Eingetr, Masrens. d . 
d Spezialifäfen 5 
Spar- Seife. 


E „  „ Unterlagen, Aromatische Terpentin - Wachs- Kernseifen. 
200 „ gewöhnliches „ „kl. Bezügen, © 39” Salmlak-Terpentin-Schmier-Selfe. ag 
3 0 „ weißes 5 „ Hemden, 
50 „ bunteß Barchent, 
6 Dtzd weiße Handtücher, 
3 „ Kuüchenhandtücher, 
6 „ rothe Taſchentſtcher, e .. ENTE! 
3 „ weiße 5 sss ese, ee 
2 „ Männer⸗Anzüge, 
50 St. Laken 13000225 cm à Stück 3 M. 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


Kgemuſterten Parkett 


= Danziger Pallet. und Solz- Indie 


.„ Schönicke & Co. Danzig. 


der mechaniſchen Weberei Th, 
* i rmann in Gnadenfrei i / Schl. 
b) für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: 
150 m Hemden 


leinen, 
40 „F breites Leinen zu Laken (oder 2) 


200 „ bunten Stoff zu Beitbezügen, 
4 Dtzd. weiße Taſchentücher, 
4 „ dunie Taſchentücher, 
4 „ Gtſichtshandrücher, 
3 „ Küchenhandtücher 
0 m blaues Schütrzenleinen, 
30 „ Leinen zu Unterlagen, 
50 „ buntes Leinen zu Nachtjacken, 
30 „ breiten Dowlas zu Laken und Bett» 


bezügen, 

2 Tiſchtücher und 12 Servietten, 

6 Kalmuc⸗Anzüge für Männer, 

6 Männer Anzüge von dunkelm baum⸗ 

wollenen Stoff. 

Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
ind poftmäßig verſchloſſen mit der Aufſchrift: 

„Angebote auf Wäſcheſtoßje für das ſtädt. 

Krankenhaus bezw. Wilhelm⸗Augufta⸗Stiſt“ 
bis zum 5. Juli, 12 Uhr Mittags 
im Krankenhauſe einzureichen. 

Die Lieſerungsbedingungen liegen in un⸗ 


ſerem Armen -Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 31. Nat 1902. er 


Ts RO 
S N Ne Ne Ne DONE. 
eee. 


Für Jahnleidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, känſtlicher 
Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung 
ſämmtticher Arbeiten bei 


* rs.” 

Bolizeilihe Vekauntmachung. 

Von beachtenswerther Seite ift derauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die feilgehaltenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
ftörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 


Nagi 5 Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ weitgehendſter Garautie. 
en für 1 — ſchank werden hierdurch angewieſen, das Gt» geh ne. 
se gan |änE nur in einem der Lriulmafie + Tempe Frau Margarete Fehlauer, 
t egrade von et ; 
Bekanntmachung. zz ciyecnien Mimgde von ae; d gprgenftrane 11, l. Etage, 


Das Publikum wird daher vor dem im Haufe des Herrn Pünchera. 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 


insbeſondere aber der Mineralwäſſer 


Zeitplan für die Benutzung während des 
Sommers: 
1. Der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen Volks⸗ 


Kalk, 


0 bibliothek in der Gerſtenſtraße. gewarnt. 5 
ebffnet: Mittwoch Abend von 6 bis 7 Ubr, Thorn, den 6. Juni 1902. 
2 e ag von 117, 5. Die Volizei-Berwaltung. en 
Im Juli ir 0 
. Gelegenheitskau 51 — 
a) in Ber Lulner- J Serge: Kleinkinder · 8 0 rbolineum 
Geöffnet woggentäglih Don Able Fu ur Bor. Honigkuchen, Cacao, Chocolade Dach a en 
Juli geſchloffen. 4. Cakes, Confeste, Bonbons, R 1 pP b 
8. der Leſehalle in ab Attrappen etc. Thenräh 6, 
e erg Abend von 7 bis 9 uhr. werden zu en gros-Preiſen 5 Mea ren 


Schuhmacherſtr. 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Veri 
Erkrankte itt das Berühmte Mare ungen 


Dr. Retau's Selbstbevabrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
azin in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
owie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


m loſſen. 
28 Venen Auguſt geſch 


Franz Zährer - Thorn. 


Loose 


zur IV. Weſtpr. Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 
zu haben in der 


Expedition der „ Thorner Zeitung,“ 
CC ĩͤ v 


Fr Grabgitter 


N werden 
84 billigſt angefertigt bei 


Mai 1902. x 
as Kuratorium 


K 
der ſtädliſchen Volkebibliothek. 


Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in den Monaten 
Juni und Juli d. Is. Koks in 

engen von mindeſtens 100 
Cir. zur ſofortigen Abnahme 
bei ung kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Ctr. groben 
Koks ab Hof Gasanſtalt. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Darlehen , f A. Wittmann, 
Höhe. Rüdp. Berlin I. 5.8. Salle, 16. 1 Wohn. zu ver n. Brückenſtr. 27. EL L Heiligegeiſtſtraße 7/9, 
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mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, 


Magenſchmerzen, ſchwere 


mit gutem Wein bereitet und 


Stoffen und wirkt fördernd 
Keime erſtickt. 
Aufſtoßen, Sodbrennen, 
einigen Malen Trinken beſeitigt. 
ſtauungen in Leber, Milz und 


Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
verleiht dem Verdauungsigftem einen N 


Sngeres, bleiches Aus 


(vom Zuſtandes der Leber. 
Lebenskraſt einen ſriſchen Impuls. 
Lebensluſt. 


Kräuter; 


ſee, 


or Nacha 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 
heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
wie: 

3 „Magenkrampf, 

erzen, erdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
nd ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
ö auf die Neubildung geſunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
$ ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Bläh vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
ähungen, 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 


Man ſollte alſo nicht 


d 
Stublberſtoyfung — Dee htopfen Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 


Pfor taderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 

Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
8 ufſchwung und 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 1 0 und den Gedärmen. 


chen, Blutmangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 

Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
annung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Fi 

ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 

Kͤräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 

Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 

beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und fi 

ahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

ein ift zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apo 

von Thorn, Mocker, Argeuau, Gollub, Alexandrowo, 

N chulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. f. w., ſowie 

in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr 

Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 

mung wird gewarnt 

Man verlange ausdrücklich 
WEB” Hubert Ullrichiſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 

Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


durch Genuß 


deſſen vorzügliche 
Es iſt dies das bekannte s 


Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 


Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 


entfernt durch einen leichten 


opfſchmerzen, ſchlafloſen 
Kräuterwein giebt der geſchwächten 


chafft dem Kranken neue 


Schönſee, Cain 


feine Beſtandtheile find: Malagawein 


10,00, 


veovvrr 
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je nach dem Alter der 


1. 
Abfahrt von THORN: 


Nach 
Culmsee-(Culm) - Graudenz- Marienburg. 


Fersenentug ar 25 . . 6.20 Morgs. 
erſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.42 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.12 Nachm 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Nachm. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.06 Abends. 


Sohönsee - Briesen - Pt. Eylau - Insterburg. 


Perſonenzug (1.—3. Kl.). 6.41 Morgs. 
1 —.— (2.—4. Kl.) 10.48 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl., 2.02 Nachm. 


Durchgangs zug (1.—8. Kl.) 4.13 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.13 Abends. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.17 Nachts. 


Nach 
Argenau-Inowraziaw-Posen. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.36 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.47 Mittags. 
Durchgangszug (1.— 3.) Kl. 12.51 Mittags. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . 446 Nachm. 
nur Sonnabends.) 
7.15 Abends. 


3 (1.—4. Kl.) 
chnellzug Us Kl.) . . 11.04 Nachts. 
Ottiotsohin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. 
Schnellzug (1.—3. Kl.). . 6.32 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.46 Vorm. 
Nor dexpreßzug (1. Kl... . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.) 

Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 7.18 Abends. 
Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.18 Morgs. 
Perſonenzug * — Kl.) . . 7.18 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2— 4 Kl) . . . 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.47 Nachm. 
erſonenzug (nur b. Brombg.) 7.05 Abds. 
chnellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Nachts. 


Hauptbahnhof. 


* 
* 

> 

* 

} 

r 

* 

* 
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Gothaer Lebensversicherungsbank, 

S am 1. Jebrnar 1902: 

Siolbende im Jahre 10: 30 518 135 

Verſicherung. E 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski,Bromb. Borftadt, Schulſtr. 227 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 
om i 1902 ab 


Na 


810 en Mark. 
267 ¼ Millionen Mark. 


der Jahres⸗Normalprumie, 


Ankunft in THORN ; 


Stadtbahnhof. = 


Von 

Marlenburg-Graudenz-(Culm)-Culmsee 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 11.31 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.07 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.13 Abends. 
Insterburg - Dt. Eylau - Brlesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 9.28 Vorm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.25 Vorm. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) 12.36 Mittagz. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.28 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. 10.26 Nachts. 


Von 
Posen-Inowrazlaw-Argenau. 
Schnellzug (1.3. Kl.) .. . 5.53 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 9.58 Vormitt 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 3.05 Nachm. 

(nur Freitags.) 
Durchgangszug (1.— 3 Kl.). 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.47 Abends. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.48 Nachts. 

Alexandrowo-Ottlottsohln. 

Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.27 Morgs. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 9.47 Vormitt 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabend.) 

Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.09 Nachts. 
Berlin-Schneidemühl-Bromberg. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.03 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.25 Vormitt 
Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.38 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Ki.) . . . 9.21 Abds 
Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1.—3. K.) . 1.02 Nachts. 
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Fee FF 
| Das Ausſtattungs⸗ Magazin 


Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


pezieret, 


Thorn, Schillerstrasse. Ca 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkaunt billigften Preiſen. wi 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


2 


n 


Thorn, Schillerstrasse. 


W. 


N 


nene bun oypıdday BE 


EEE eee 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


Jͤͤ b 


Schiller⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


5 Das zur Konkursmaſſe der Leder⸗Handlung Max Markus jr., 
(Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Waarenlager 
beſtehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober: und 
Unterleder, Herren⸗ und Damen⸗Schaften, 
ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Bedarfsartikeln 2. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


En 
N 


Schreibmaschine Hammond, 
beiles Syſtem, ſteht bei mir zum 
Unterricht, 5 


zur Anſicht, Vorführung pp. Unterrichte 
auch in Bieaograpbie u. a. Gegenſt. 
5 Behrendt, 

Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Himbeerſaft, 


Kirſchſaft, 
Eſſenzen und 


R 
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27 

„ ® 27 K — — z 

ütheriſche Oele e 

| empfehlen 27 = 
Pr. Herzfeld & Lissner. |: Achtung! 
J (In. Dr. Wilhm. Herzfeld) 27 a 
Mocker, Lindenstraße, Ecke Feloſtraße.] 27 Samson fort Nr. 27 Samson fort 
3 Tılepbon Nr. 298. 127 13 F 
r | \; 7 
prima Saatwicken, ſean Vouris 
* : * 27 2 r 1 
1 Saat Erbsen, 27] ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvolle 
2 Hafer 27 Cigarette, hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabake von bestem Aroma. 
Bin 2 27 Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gesetzlich geschützt und nur echt, wenn jeder 
= : .G e U st e, 27 Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 
S8oeradella, a 
1 27 
3 Lupinen, |? — u 
RNothklee, Weissklee, V versehen ist 
T, motnee, er D Marke versche 
5 Runkelsaamen 7 ze 


offerirt billigst. 


H. Safian. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 


5 8 Riehters N eise- 5 Hoflieferant Sr. u 9 Griechenland. 
\ pi! Cigaretten- und Tabak-Fabrik 


Kartollel-Dämpf-Apparal, — 2 
welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 

du 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


e 9 . 
8 3 


zu 2790 F 
E 
1 echnikum aschinen- & Klektrotechniker 
— 57 BES 5 — — Hildbur hausen @ IW & Tiefbautechniker. 
GR 2 * L 7 * 
Al zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., — 
. S SSS eee 
2 zu 39 * * 8,50 " 7 ® 
u du 5 / ” " 41,00, Fr 
5 zu 7% „ “ 14,00 „ Pr p 
Alfred K.Radtke, 
E Inowrazlaw. hanf- und Draht-Seilerei. 


Mein Hauptgeschäft befindet sich vom 1. April er. ab 


Seglerstrasse 30. 


Bauen Sie 


Mein reich assortirtes Lager in 


Dani- und Drahtseilen. 
& 


Constructionsbücher in deutscher, fran» 
züsischec und englischer Ausgabe sendet 
gratis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 


Diss & C., Düsseldorf, 
Fıliala Posen, Berlinerstr. 5. 


Waschleinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 
Drilliche, Polsterleinwand, Façonleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiafasern, Seegras 


8 empfehle bei Bedarf in besten Qualitäten. 
Er Eis u. Verkauf von alten u. neuen re r re e 
= Möbeln. 3. Radzanowskl, Bacheſtraße. 6553 SSS SSS 


Druck und Verlag der Natekuckdrucker 


N. C. Meisner, Konkursverwalter. 8 


2 Original 2 
Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 
und 
jede Brauche der Fabrikation. 
Unentgeltucher Unterricht in allen Techniken der modernen 


Kunſtſtickerct. 
Eleetromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer Co. Mähmaſchinen Act. Ges. 


THORN, Bäckerstr. 35. 


\ 


a 
Paris 1900: 


GRAND PRIX 


| 
| 
| 
| 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein treuer 
Warnung! Ankerfreund, als er u er, daß er in 
— — weinem Geſchäft auf die Frage nach Anker Bain- 
Exp ller dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbeſeben eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 
verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtete 
aus druͤcklich 


„ Anker⸗ Pain- Erpel!“ 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, dis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt ift 
nur das Original⸗Präparat, der „Anker⸗Palr⸗Expeller“ ! Alſo 
Vorſicht beim Einkauf 
J. Ab. Richter & Cie. in Rudollladt, Thüringen. 


eee eee 
ſägewerk u. Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn (vor dem Leibilſcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnittenen Kanthä zern, Mauerlakten 


in allen Dimenſionen, ſowie alle Sorten 


— Bretter und Bohlen 


zu Bau⸗ und Tiſchlerzwecken, 


Eschen-, Eichen- u. Ellernholz 


in gut gepfl ger trockener Waare 
zu billigſten Preifen, ug 


G. SOPPART, Thorn. 
ERBE TRTEREDEF EEE 


zogene 


I ac 26 20 7 20 


27 
$ 


Metall , eichene, ſowie mi Tuch über⸗ 


Särge, 2 


Steppdecken, Kleider, Jacken von den 


einfachſten bis zu den eleganteſten liefert zu 
den billigſten Preiſen das Sarg-Magazin 


A. Schröder, Ceppernitusſtraße 41, 


Der alte Praftifus sagt: 


A #Ratsächlich oas este. 


n der That ıft Ort das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Insekten-Zötungsmittel 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Läuſe, Kaferlafen, Schwaben ıc. Aus den 


Re 
J 


4. org senso 4 


zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori iſt famos.“ — „Ihr Orf 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
wa. andere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch Ori.“ Jede 


Originalflafhe im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo nan beim Einkauf Preis 
pro Flaſche 30, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe dich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Gribläſer 
Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 


— 


as g- ug yeuag 1 lg nls u 


B. Bauer, Hugo Claass, Anton Koczwara, 
neue ıne 


In Thorn in den Droger er von Anders & Co,, 


.. ER 
Erscheinen wöchentlich und in l4tägigen Heften. 
Preis vierteljährlich ds Nummern) 3 Marke (Heft 50 Pfennig). 


Heft- Ausgabe 
in den feinsten 
Familienkreisen. 


Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungskioske, in jeder 
Buchhandlung zu haben. — In das Abonnement kann jedes 


Quartal eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband 
ohne die Uebertreibungen der „Modernen.“ 
Prope-Nummer bei beabsichtigtem Abonnement d. d. Geschäftsstelle d. 


ein für sich abgeschlossenes Ganzes. 
Modern 
in ihren litterarischen Beiträgen, 
Meggendorfer Blätter, münchen. 


in ihren künstlerischen Leistungen, 
Modern ohne jede Frivolität, 


